
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 52 (1948-1949)

Heft: 20

Artikel: Schönste Stunde

Autor: Reinhart, Josef

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671835

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671835
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


ntiibe, germürbt, bom bieten SBeinen! SBeldje

Quai! —SBarten — marten! — 9?odj gel)n 3)ti=

nuten. SBenn ßubmig nun früher feinte, ober

am ©nbe gar nidjt? — ©r mollte fein Seben ge=

niesen, jebe ©tunbe unbefiimmert auêfoftcn,
gurdjt, ©orge flößten ifjm SBibermillen, ©fel
ein. llnb fie mar eine berfjeiratete grau —
bangte iïjm bieïïeidjt bor unangenehmen goI=
gen? — ©r mar int ©runbe eine fdjmadje, feige

Statur — ifjr äßann aber ftarf unb — gräng»
djen rief nadj il)r.

üftodj fed)» SJÎinuten — SBenu id) ba bleibe

Schönste Stunde

Josef Reinhart

®ie ©adje Ijatte an jenein fpeiten September»

tag ifjren Slitfang genommen, aid Iperr ®Iein=

Ijanë einen 9tadjmittagêfpagiergang in ben

nafjen SBalb rnadjte, um feine Sterben ein menig

auêgurufjen. ®leinljan§ mar gerabe im SBegriff,
ben befänftigenben ©influfj ber StBalbeêffiïïe

feftgufteïïen, alê plöiglicfj auê bent bämmerigen
©rün ein SStann auftauchte, ber fid) beim

Stäfier'fommen alê fein College grülj entpuppte.

„SStein ©ott, gritïi!" fagte Itleinljanê über»

rafd)t. „2Ba§ haben @ie beim ba?" llnb er mie§

auf ein prall gefülltes SStarftnetj, baS grü'h mit
fiel) fdjleppte unb baS gut feine fedjê, fieben

Sßfunb miegen mod)te.

„ißilge!" ermiberte ber anbere ftolg unb hielt
SleinhanS feine gagbbeute bor bie Singen.

„ißilge?" mieber|olte ber erftaunt, beim feine

Sîenntniffe auf biefent ©ebiet befdjräuften fid)

bislang im großen unb gangen auf jene

©djtoämme, bie an ben SBänben feineS etmag

unb menn er fommt, fo ift'S getan, bann gibt'S
fein guritcf mehr!

„fiubmig, mer bift bu eigeuflid)? gdj fenne

©id) ja nidjt! SStein SStann — mein Hinb!" —
Stod) bier SStinuten. — ©in Sluto fauft heran.

(Sollte Submig — ©ott fei ©auf, er ift'S nidjt,
nod) nidjt. Soll fie? ©er ©ari ift leer. —

giinf SStinuten fpäter ftürmt ©ilû) inS ^auS,
baS fie berlaffen moflte, bie ©reppe hinauf in
ihr ©djlafgintmer, mirft fiep aufS Söett unb

meint, fdjludjgt C)erggerbredjenb, bis fie in ©djlaf
fällt.

feuchten, nach Starben belegten SBohngimmerS
imtdjerten unb benen er feilte Steigung gu r|eu=
matifdjen Seiben gufdjrieb. gm übrigen fannte
er biefe nahrhaften ©emächfe nur in gefodjiem
ober gebörrtent Quftünb. „llnb fann man bie

effen?"
„©elbftüerftänhlidj!" ermiberte grill) leicljt

berieht, „2sdj fenne mich b"bc£) attS in biefeit ©in=

gern!" llnb gleich einem richtigen gäger begann

er jeijt, feine ©rfolge aufzählen unb bie 23or=

auSfehungen biefer ©rfolge: mann er bie ißilge

gefunben I)dbe, mie er fie gefunben habe unb

meldje Strien feine üöeute gemorben maren.

„kommen Sie " fagte er eifrig, beim er modjte

®Ieinban§ gern. „©leid) bapinten ift eine Stauf

— id) Ijab' nod) ein menig Qeit — ba fann id)

g'bncn gleid) geigen, am lebenben öbjeft fogu-

jagen, meld)e ißilge genießbar finb unb mie man
fie bon ben giftigen ober nidjt eßbaren unter--

fdjeibet." SHeinljanS ttaljm baS Slngebot ban'f»

bar an.

Schönste Stunde, kann ich nichts als Baum und Pflanze sein

Sauge Luft und trinke Sonne in mich ein.

So nur seiend, wesend, ganz nur hingegeben,

Ahn' ich traumhaft in mir Gottes wirkend Weben.

Immer wache Tagesängste sind geschwunden,

Abgefallen ist das strenge Mass der Stunden,

Und der Baum in seiner sonnenstillen Bucht

Weiss nicht, treibt er Blüten oder treibt er Frucht.

Das Pilzgericht
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müde, zermürbt, von? vielen Weinen! Welche

Qual! —Warte?? — warten! — Noch zehn Mi-
nuten. Wen?? Ludwig nun früher käme, oder

an? Ende gar nicht? — Er wollte sein Lebe?? ge-

nießen, jede Stunde unbekümmert auskosten,

Furcht, Sorge flößten ihn? Widerwillen, Ekel
ein. Und sie war eine verheiratete Frau —
bangte ihm vielleicht vor unangenehmen Fol-
gen? — Er war in? Grunde eine schwache, feige

Natur — ihr Mann aber stark und — Franz-
chen rief nach ihr.

Noch sechs Minute?? — Wenn ich da bleibe

Die Sache hatte an jenen? späten September-
tag ihren Anfang genommen, als Herr Klei??-

Hans einen Nachmittagsspaziergang in den

nahen Wald machte, um feine Nerven eii? wenig

auszuruhen. Kleinhans war gerade im Begriff,
dei? besänftigenden Einfluß der Waldesstille
festzustellen, als Plötzlich aus den? dämmerigen
Grün ein Man?? auftauchte, der sich bei???

Näherkommen als sein Kollege Früh entpuppte.

„Mein Gott, Früh!" sagte Kleinhans über-

rascht. „Was haben Sie den?? da?" Und er wies

auf eii? prall gefülltes Marktnetz, das Früh mit
sich schleppte und das gut seine sechs, sieben

Pfund wiege?? mochte.

„Pilze!" erwiderte der andere stolz und hielt
Kleinhans seine Jagdbeute vor die Augen.

„Pilze?" wiederholte der erstaunt, denn seine

Kenntnisse auf diese??? Gebiet beschränkten sich

bislang im große?? und ganzen auf jene

Schwämme, die an den Wänden seines etwas

und wenn er kommt, so ist's getan, dann gibt's
keil? Zurück mehr!

„Ludwig, wer bist du eigentlich? Ich kenne

Dich ja nicht! Mein Mann — mein Kind!" —
Noch vier Minuten. — Eii? Auto saust heran.

Sollte Ludwig — Gott fei Dank, er ist's nicht,
noch nicht. Soll sie? Der Tari ist leer. —

Fünf Minute?? später stürmt Tilly ins Haus,
das sie verlassen wollte, die Treppe hinauf in

ihr Schlafzimmer, wirft sich aufs Bett und

weint, schluchzt herzzerbrechend, bis sie in Schlaf
fällt.

feuchte??, nach Norden belegten Wohnzimmers
wucherten und denen er seine Neigung zu rheu-
inatischen Leiden zuschrieb. Im übrigen kannte

er diese nahrhaften Gewächse nur ii? gekochte???

oder gedörrte??? Zustand, „lind kann man die

essen?"

„Selbstverständlich!" erwiderte Früh leicht

verletzt. „Ich kenne mich doch aus in diese?? Din-
gern!" lind gleich einen? richtigen Jäger begann

er jetzt, seine Erfolge aufzuzählen und die Vor-
aussetzuugen dieser Erfolge: wan?? er die Pilze
gesunden habe, wie er sie gefunden habe und

welche Arte?? seine Beute geworden waren.
„Kommen Sie!" sagte er eifrig, den?? er machte

Kleinhans gern. „Gleich dahinten ist eine Bank

— ich hab' noch eii? wenig Zeit — da kann ich

Ihnen gleich zeigen, an? lebenden Objekt sozu-

sagen, welche Pilze genießbar sind und wie man
sie van den giftige?? oder nicht eßbaren unter-
scheidet." Kleinhans nahm das Angebot dank-

bar an.

Zelmnste Ztunde, kann ielr nielits als kaum und ?Ilan2S sein

LauZe I_.ult und trinke Lonne in mià ein.

3o nur seien6, ^vesend, Aan? nur Iiin^eZellen,

^lm' ielr traumlmlt in mir (Lottes wirkend ^Veken.

Immer naelm d'aAesän^ste sind Zesel^vunden,

^I)AeIaI1en ist das strenge l^Iass der stunden,

Istnd der Laum in seiner sonnenstillen öuelit

^eiss nieln, treibt er Llüten oder treibt er ?rueln.

Das?ilsKeriàt
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